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5ab. cvl.

Iris k'iorenling. Hsi/««/c,.

l«5 Illvric^i , Irig ^sricZnZ, Iris 2I02, (iül>
Uz, ^r>5 cle i^l or en ce. /^i^li«, I«' i o-
rentine orri«.

^l assiZ lII. l'rigndriZ. 0 r cl o I. ^lono-

(3enn5. d'orolla /expetala, inöemi^liü,
Letalis ällernix ßei iculato . pItentions.
8tißm<Nä petaükosmi», cncuilät.o > l^i-
IcioiatH»

8 p ec ies.I ri gKaruatI foliigenliformil^nZ,
slilbri», oreviuribu«, l'capo I'nboitloro.

tI!l)Nt UuropZs partem mericlionylem, (^ar-
uiolam. k'Iuret a H>l2^o ad ^uizium ra»
oÜce perenni.

l^a6ix lervatur in noliri« «ssicinis.
It, 2 cl ix eli lc»NA2, pollicem öc ultra crallZ,

tuberös, no6ola, pulpvsg, cortice pur-
pureo veliita öc parum lVvi5. ^6^e>
tütur ex ItZIl.i sublatls cortice rni^ro 2t-
Hue nbrüli« tenuibu» in lruNun'5 cü^itnm
crälsig, oo!onIi5 . Än'cjn» moclo pinni» ,
nocioli«, extu« zlniü punclisc^ue e kulvo
fnsci« notatis, intuz i>ll)iz vel ex alüo
tl2v^5centiou8. Ocior ßratu5, ni2viz,
balsamieuz, vic>1<L oc!urÄtZe limili«; la»
por Hcriz, sn'd6n!ce. 2M2ric2nz, viici»
6o > pinA!N3 2c farinÄcouz. ^clulteratur
uonnnnm>2M cum raclice v^rietatiz lren«
viiiori3, cmse vero minor, tenuior, moi>
lior, coloris in cinereum verßentiü, o6o>
liänue valäe 6eoi!iori8 elt Henning. l^x»
cero2tur ponclerolior, clenlior, aUiim'or
K «äoralissima. ^e^Ii^ätnr muci6a ^c
carenL.oäore.

ic>6. Tafel.

Die Veilchcnwurzel.

Uorentilüsche Niolwurzel,, Veilwurzel,, Veiel-
wurzel, weisse Florentiuische Iris, wohlrie-
chende Violeuwurzel. Franz. Iri8 (!e i>'ia.
rence. El! gl. ^loreiUine urri'8.

Z.Klasse. Drepmäunige. l. Or dnu ng. Ew-
weibige.

Gattung. Die Blumeukrone sechsblättrig,
ungleich, mit wechselweisstehende«» Blumen¬
blättern , die kntefsrmig gebogen abstehen»
sind. Die Narben sind blumeublattersormig,
gekappt- zweplappig.

Ar t.Schwert l i li ebärtige mit schwertförmigen,
fettglattichten und kürzeren Blättern, als der
fast zwepblüthig«Schaft ist.

Sie bewohnt den südlichen Theil von Europa,
Krain. Sie blühet vom Map bis zum Iu-
nius, und ist ausdaurend.

In unfern Apotheken hat man die Wurzel»
Di« Würz el ist lang, eines Daumens dick, un>

auch «och dicker, knollicht, knotticht, mar^
^icht, mit einer purpurfarben Rinde betleidet,
And etwas glatt. Sie wird aus Italien zu
uns eingeführt, nachdem sie zuvor von ihrer
.rochen Rinde und den zarten Wurzelfasern ge-
reiniget, und in Stücke zerschnitten worden
ist, die eines Fingers dick, länglicht, in et¬
was stach, knotticht, von aussen weiß untz
mit gelbbraunen Punkten versehen, von innen
aber weiß oder weißgelb sind. Ihr Geruch iL
angenehm, fein, balsamisch dem Märzveilchen
ähnlich; ihr Geschmack scharf, etwas süß,
bitterlich, schleimig- fett und mehlicht. Sie
wird bisweilen mit der Wurzel einer schlech¬
ter» Corte der Iris verfälscht, die aber klei»
ner, dünner, weicher ist, eine ins aschfarbe
spielende Farbe, und einen viel schwächere«
Geruch hat als die ächte. Die schwerere,
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(5auäet vlriou5 parum lnmulautionz, re»
lolventiou5, cliZnlloreticiä ac cliureticiz.

(^ommencllltur contra tnllim, lpÄsmoz, in
v-entriculi aciclitat« ce l^ilwpe. Orcii'
iminr l^epilsime in pul ver>5 forma inkan»
lil)n3 »cl Zrana c^uatuur , aclnlti« acl
ciiaciimam ciimicliam pro o'oti. lTtiam
inlusum ex uncia lemis Ireos riorentinN
^c au,u92 libr^» par^tum pari cum lucceNi
prooinattir.

Externe Zoplicatur rg^ix inteZrg i'n mZNi»
catiunem acl emen^anclum »ZIünm oriz
scctenlem, H in prn'verem re<5acla in»
soer?itnr nlceriuuz sarcücli«, inveteratiz
in lcopum muullantem atc^ne exlic»
cantcm.

H"5

dichtere, weissere und sehr stark riechende ver«
bienet den Vorzug; die schimlichteu,ld geruch¬
lose aber taugt nichts.

Sie befitzt wenig reizende, auflösende, schweiß¬
treibende und harntreibende Arzeneykräfk.

Man empfiehlt sie wider den Husten, wider
Krämpfe, wider die säure im Magen und in
der Wassersucht. Am gewöhnlichsten pflegt
man sie in Pulverform für Kinder zu vier
Gran, für Erwachst!« zu einer halben Drach¬
me auf ein Mahlzu, geben. Auch der Aufguß,
der von einer halben Unze Violenwurzel mit
einem Pfunde Wasser bereitet wird, kann mi-t
eben demselben Erfolge abgcreicht werden.

Aeusserlich verwendetman die ganzeWurzel zn«
Kauen um den übelriechendenAchcm zu ver¬
bessern , und die zu Pulver gestossene zum Ein¬
streuen in veraltete, unreine Geschwüre als
ein Mittel selbe ju reinigen, und auszu-
Nockiun.

T'ab. cVII.

NniS reZlH, Nux ?erlica , Hux (Üarl«',
I^ux vu^3li5. (3a1I>5 , le ^o/er.
^n^Ii5, VVa I nut - "lrce.

c:ialli5 XXl. ^loncecia. 0räo VUI.
I'ol/Äncln'Ä.

(3 enu z. >1 ascu I i llole «. l^al/x monn-
pn/I!u5, sc^UÄmiformiz. (Üor«1!a sexoar»
titÄ. l^ilamenta octocleclm.

V'ceminei 2 ore 5. (lal^x nuaclriöclus, 5u»
peruz. i^oroila^ua6rio»rtitÄ. 8t)Ii cluo,
Druna nucleo lulcato,

8peeis«. ^uZI ans folioli« ovalibu5,
ßlabris, l'ublerlÄti«, sl,d«:^UÄllIiU5.

1O7. Tafel.

Wälscher Nußbaum.

Gemeiner Walnußbaum, Nußbaum. Franz«
I^e ^lo^er. Engl. Walnut» 1'reo.

2l. Klasse. Hnlbgetrennte. 8. Ordnung.
Bielmännlge.

Gattung. MännlicheBl um en. Der Kelch
einblättrig, schuvpenfsrmig. T^it Blumentrom
sechsmal getheilt. Staubgefässe achtzehn.

Weibliche Blumen. Der Kelch vierspaltig,
oben. Die Vlumenkrone viermal getheilt. Grif¬
feln zwep. Die Steinfrucht mit einem gefurch¬
ten Kerne.

Art. Wallnußbaummit eprunden, fettglat-
tichten, fast gesägten, und fast gleiche»
Vlättchen.
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